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Samuel lancli uni» riniae MtenfühBc

oon 1798 un& 1800

nom ägetausgebet.

Ser Stame Sonefi tjatte im Dberfimmetttaf jeberjett
einen guten Kfang, fdjon feit ben Sehen beS reidjen
SaitbbennerS ^einrieb) Sonefi im 15. Safjrfjunbert. Slm

11. SJtärj 1749 flarb ber alt Dbrnantt Slntoni Sotteli,
bann fegnete 30 Satjre fpäter, am 6. Sanitär, fein ©oljn,
ber .Sauptmann Steter Sonett, im Stfier bott 71 Saljten
bag Seitiicfje. Sm ©otjne unb Snfel biefet beiben etfjiett
bet Kanton Dbetfanb feinen fjöcfjften SJtagiftraten.

©amttet Sonefi, ber Sofjtt beg genaititten Seter,
mürbe am 15. September 1748 itt Soltigen getauft.
Seine geiftigen unb förperfidjen gäfjigfeiteu äufeerten fidj
fdjon frülje, benn nocfj uidjt einmal 20 Saljre aft trat
er 1768 atS Oberleutnant in baS eben bamafg gebifbete

Sägerforpg. Slm 13. Suni 1776 rourbe er jum Stotar
patentiert. Sie Kenntnis ber franjöfifdjen ©pradje bürfte
er fidj burdj Sätigfeit in-einem roaabtfättbifdjett Sureau
angeeignet fjaben, aber bie allgemeine Sitbung, üöer bie

er berfügte, roirb er geroife fidj burdj 'Sefbftftubium
erroorben Ijabeit. 1779 ftnben roir ifjn als ©eridjtsfdjretber
bon Softigen. 1780 rüdte er jum Kapttärt-Seutnartt ber

Säger bor, roeldjen ©rab er in ber golge ftetS beibehielt,
roeil in biefem SliteforpS nur Stabtbertter bie f,öfjertt
Steffen mite fjatten. 1793 ftieg er jum tjöcfjften Stinte

Samuel Meli und einige Aktenstücke

von 1798 und 180«

vom Herausgeber.

Der Name Irmeli hatte im Obersimmental jederzeit
einen gnten Klang, schon seit den Zeiten des reichen

Lcmdvenners Heinrich Joneli im l5. Jahrhundert. Am
11. März 1749 starb der alt Obmann Antoni Joneli,
dann segnete 30 Jahre später, am ti. Januar, fein Sohn,
der Hauptmann Peter Joneli, ini Alter von 71 Jahren
das Zeitliche. Jm Sohne nnd Enkel dieser beiden erhielt
der Kanton Oberland seinen höchsten Magistraten.

Samnel Joneli, der Sohn des genannten Peter,
wurde am 15, September 1748 in Boltigen getaust.
Seine geistigen und körperlichen Fähigkeiten äußerten sich

schon srühe, denn noch nicht einmal 20 Jahre alt trat
er 1768 als Oberleutnant in das eben damals gebildete

Jägerkorps. Am 13. Juni 1776 wurde cr zum Notar
patentiert. Die Kenntnis der sranzösischen Sprache dürfte
er sich durch Tätigkeit in-einem waadtlândischen Bureau
angeeignet haben, aber die allgemeine Bildung, über die

er verfügte, wird er gewiß sich durch Selbststudium
erworben haben. 1779 finden ivir ihn als Gerichtsschreiber

vvn Boltigen. 1780 rückte er zunr Kapitän-Leutnant der

Jäger vor, welchen Grad er in der Folge stets beibehielt,
weil in diesem Elitekorps nur Stadtberner die hdhern
Stellen inne hatten. l793 stieg er zum höchsten Amte
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unter feinen Sanbg'feuten empor, inbem ifjn ber Kfeine
Stat am 19. gebruar jum Sanbgbenner erroäfjtte.

Slig bie Stegierung 1798 in itjrer 5tot Sluggefdjoffene

bon ©tabt unb Sanb jur SJtitberatuug über bie SBofjtfafjrt
beg Sanbeg um fidj berfammefte, rourbe Soneli burdj feine

SJtitbürger am 30. Sanuar baju abgeorbnet (fiefje

Seiloge I). Sr ftanb mit feinen Sägern im gefbe, afS

am 2. SJtärj ber KriegSrat bie SattbeSauggefdjoffenen

ju bem Stoede erfudjte, ber Shjung beS ©rofeen Stateg

beijuroofjnen, um einen entfdjeibenben Sefdjfufe für bie

Serteibigung beS SanbeS fjerbeijufüfjren. Slm 5. SJtärj

nadj ber Übergabe ber ©tabt marfdjierte Sotteli natürlictj
mit feinen Sruppen nadj Saufe, bott roo itjn bie probi-
forifäje Stegierung am 6. SJtärj roieber nadj Sem berief.
Sie Slufregung, bie bie Scrfüguttg Srutteg über bie Su=

teilttttg beg DberlattbeS jur rtjobanifdjen Stepublif uuter
ben obertänbifdjeit Stepräfentanten fjerborrief, fpiegett fidj
beutfidj in ben ttadjfofgettben Slltenftüdett Str. 5—7
roieber. Slm 20. SJtärj bon ber probtforifdjett Stegierung
in Sern burdj ein efjrenfjafteS ©djreiben entlaffen, rourbe

Sonefi im Dberfanb fofort ju fjofjen Sfmtern berufen.
Sn ben SBafjfberfjanbfuttgen in Sfjun bom 29. SJtärj
bis 6. Slprit 1798 tturbe er als erfter jum Senator
geaäfjtt, unb am 23. Iprif ernannte ifjn baS

Sireftorium in Slarau jum StegierungSftattfjatter beS Kantong
Dberfanb.

SaS äufeerft roidjtige Sfmt roar für Sonefi audj ein

äufjerftbomettbotteS; man benfe nur an bie grofeen Scfjroie-

rigfeiten, bie ber Dberlättber Stufftanb bon 1799 bereitete

uttb bergfeictje ingbefonbere bie bon Dr. S> Stridfer fjierüber
im Sfrdjib.beg fjiftorifdjen Serehtg Sb. 14 beröffettttidjten
Slftenftüde. Sm grütjjafjr 1800 fjatte Soneli bie Seiben
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unter seinen Laudsleuten empor, indem ihn der Kleine
Rat am 19. Februar zum Landsvenner erwählte.

Als die Regierung 1798 in ihrer Äot Ausgeschossene

von Stadt und Land zur Mitberatung über die Wohlfahrt
des Landes um sich versammelte, wurde Joneli durch feine

Mitbürger am 30. Zannar dazu abgeordnet (siehe

Beilage I). Er stand mit feinen Jägern im Felde, als
am 2. März der Kriegsrat die Landesausgeschofsenen

zu dem Zwecke ersuchte, der Sitzung des Großen Rates

beizuwohnen, um einen entscheidenden Beschluß für die

Verteidigung des Landes herbeizuführen. Am 5. März
nach der Übergabe der Stadt marschierte Joneli natürlich
mit seinen Truppen nach Hause, von wo ihn die

provisorische Regierung am 6. März wieder nach Bern berief.
Die Aufregung, die die Verfügung Brunes über die

Zuteilung des Oberlandes zur rhodanischen Republik unter
den oberländischen Repräsentanten hervorrief, spiegelt sich

deutlich in den nachfolgenden Altenstücken Nr. 5—7
wieder. Am 20. März von der provisorischen Regierung
in Bern durch ein ehrenhaftes Schreiben entlassen, wurde

Joneli im Oberland sofort zu hohen Ämtern berufen.

Jn den Wahlverhandlungen in Thun vom 29. März
bis 6. April 1798 wurde er als erster zunr Senator
gewählt, und am 23. April ernannte ihn das
Direktorium in Aarau zum Regierungsstatthalter des Kantons
Oberland.

Das äußerst wichtige Amt war für Joneli auch ein

äußerst dornenvolles; man denke nur an die großen
Schwierigkeiten, die der Oberländer Aufstand von 1799 bereitete

und vergleiche insbesondere die von Di-. I. Strickler hierüber
im Archiv, des historischen Vereins Bd. 11 veröffentlichten
Aktenstücke. Jm Frühjahr 1800 hatte Joneli die Leiden
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ferner Stellung genügenb burdjgefoftet, fo bafe er am
8. Slprit feine gunftiortett ttieberfegte unb am folgenben
Sage fein Stadjfofget Stubolf gifdjer baS Slmt antrat.
S« einem freimütigen, männfidjen Schreiben äufeerte

Sonefi gegenüber feinen Sorgefetjten feine Stnfidjtett über
bie SJtängel ber fjelbeti fetjen Sertoaltung (fiefje ben Stief
Stt. 11).

Sonefi fiat in baS ^ßriöatleben jutüd unb be-

ffeibete in bet gotge gai feine öffentftdjen Slmtet mefjt.
St lebte befjogfidj im ©enüffe feineg bebeutenben Set-
mögeng (et befafe 1811 75,000 Sibteg) in Soltigen.
Slm 28. Sejembet 1825 eteilte ifjn bet Sob.1)

I-2)

Satent füt fe. Sanbgbennet Sonnefi
bon Süffigen.

SBii bie Sotgefejten berjenigen berfdjiebenett ©e=

meittben, aug ttefcfjen bie SJtanttfdjaft beg 1. uttb 2.
Sataittong beg StegimentS StmmentfjalS erfjobett toirb,
tfjun funb fjiemit:

Safe, nadjbem SBir UnS anfjeute, auf bett bon
Unfern ©näbigen Ferren uttb Dbern, Sdjuftfjeife
Klein unb ©roffen Stätfjen ber Stabt unb Stepublif
SSStSt, erfjaftenen Sefefjt attfjier in Dberrotjt berfam-
meft fjaben, um auS Unferm Sejirfe einen SluSgefdjoffenen

ju ernennen, ber fidj in bie §auptftabt berfüge, um berj

') ®ebutts= unb XobeSbatum oerbante id) ber ®e=

fätliglett beS ©tn. giBtlftanbgbeamten Siegeltet. ®ie Sttten*
ftücfe, foroie äaljlreidje Sonjepte au§ bet StmtSoerroaltung
goneli"! alä SftegierungSfinttljalter Ijat ©ett Satl Smoberfteg
in Safel jüngft betn ©taatSardjio gefdjentt.

") SRit SJenufcung eines gebrückten gotmuIatS.
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seiner Stellung genügend durchgekostet, so daß er am
8. April seine Funktionen niederlegte und am folgenden
Tage fein Nachfolger Rudolf Fischer das Amt antrat.
Jn einem freimütigen, männlichen Schreiben äußerte

Joneli gegenüber seinen Vorgesetzten feine Ansichten über
die Mängel der helvetischen Verwaltung (siehe den Brief
Nr. 11).

Joneli trat in das Privatleben zurück und
bekleidete in der Folge gar keine öffentlichen Ämter mehr.
Er lebte behaglich im Genusse seines bedeutenden

Vermögens (er besaß 1811 75,000 Livres) in Boltigen.
Am 28. Dezember 1825 ereilte ihn der Tod.')

1.2)

Patent für H. Landsvenner Jonneli
von Boltigen.

Wir die Vorgefezten derjenigen verschiedenen
Gemeinden, aus welchen die Mannschaft des 1. und 2.
Bataillons des Regiments Simmenthals erhoben wird,
thun kund hiemit:

Daß, nachdem Wir Uns anheute, auf den von
Unsern Gnädigen Herren und Obern, Schultheiß
Klein und Groffen Räthen der Stadt und Republik
BERN, erhaltenen Befehl allhier in Oberwyl versammelt

haben, um aus Unserm Bezirke einen Ansgeschoffenen

zu ernennen, der sich in die Hauptstadt verfüge, um bey

'> Geburts- und Todesdatum verdanke ich der
Gefälligkeit deS Hrn. Zivilstandsbeamten Aegerter. Die Aktenstücke,

sowie zahlreiche Konzepte aus der Amtsverwaltung
Jonelis als Regierungsstntthalter hat Herr Karl Jmobersteg
in Basel jüngst dem Staatsarchiv geschenkt.

2) Mit Benutzung eines gedruckten Formulars.
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gegentoäitigett bthtgenbett Umftättben, nadj bem SBittett

Unftet fjofjen Sanbegobtigfeit, itt ©emeinfcfjaft mit feod)=

gebadjt Unfern ©näbigen Seiten unb Dbetn, unb bett

übiigen Sfuggefctjoffenen bon Stabt unb Sanb, beiatfjen
unb befdjtieffen ju fjelfen, mag bag SBofjf unb baS

Seif UttfetS tfjeitrroertfjen Satetlattbeg etfoibem mag,
unb gebadjtett Sluggefd)offenen jut Setatfjung roitb bot-
getragen, obet fie fetbft botjufdjfagen fjeiffam ju fetjn
befinben ttieiben; Slig fjaben SBit füt Unfetn Sejitf ju
einem foldjen Sfuggefctjoffenen an bie fjotje SanbeS=Ste=

gietung etroätjtt uttb betotbttet, bett S* Samuel
Sontteti, SanbSbenner bei Sanbfdjaft Dbeifimmentfjaf.

SBit fjegen billig bie gerechte Subeifidjt in biefen

Unfetn Slbgeotbneten, bafj et bem in ifjn gefegten Su-
trauen beftenS unb nacfj alten Kläffen entfptedjen, fidj
audj baS Sefte UnferS gemeinen SaterlanbeS eifrigft
angelegen fetjn faffen roerbe.

Sn Segfaubigung beffen, haben SBir gebadjt Unferm
Slbgeorbneten, beut Sanbbentter Sontteti gegenroärttgeS

Satent jugeftettt, um foldjeS betj fjofjer Sefjötbe bor-
jeigett ju fönnen; als roeldjeS ju befto mefjteter Se=

ftäftigung mit bem Sieget beS SBofjfebelgebofjtnen uttb

Sodjgeefjriett Serrn, Serrn Sanbbogt Snedjt auf
Slanfenburg, roetdjer Unfrer fjeutigen Serfammlung, StamenS

bei Sofjett Dbiigfeit, botgeftattbett fjat, berroatjrt unb

bon jroetj Sotgefejten untetfcfjtiebett rootben ift. So
befcfjefjen ju Dbetrorjt ben 30. Sennet 1798.

Sa. Siebet

©iegel beä Stattfjattet im Stiebetfitfjf.

Sanboogts. 3. Sm Dbetftäg
©tattfjatter im Dberfimetfjt.

13
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gegenwärtigen dringenden Umständen, nach dem Willen
Unsrer hohen Landesobrigkeit, in Gemeinschaft mit
Hochgedacht Unsern Gnädigen Herren und Obern, und den

übrigen Ausgeschvsfenen von Stadt und Land, berathen
und beschliefsen zu helfen, was das Wohl und das

Heil Unsers theurwerthen Vaterlandes erfordern mag,
und gedachten Ausgeschoffenen zur Berathung wird
vorgetragen, oder sie selbst vorzuschlagen heilsam zu sehn

besinden werden; Als haben Wir für Unsern Bezirk zu
einem solchen Ausgeschoffenen an die hohe Landes-Re-

gierung erwählt und verordnet, den H. Samuel
Io un eli, Landsvenner der Landschaft Obersimmenthal.

Wir hegen billig die gerechte Zuversicht in diesen

Unsern Abgeordneten, daß er dem in ihn gesezten

Zutrauen bestens und nach allen Kräften entsprechen, sich

auch das Beste Unsers gemeinen Vaterlandes eifrigst
angelegen sehn lassen werde.

Jn Beglaubigung dessen, haben Wir gedacht Unserm

Abgeordneten, dem Landvenner Jonneli gegenwärtiges

Patent zugestellt, um solches bey hoher Behörde
vorzeigen zu können; als welches zu desto mehrerer
Bekräftigung mit dem Siegel des Wohledelgebohrnen nnd

Hochgeehrten Herrn, Herrn Landvogt Knecht auf
Blankenburg, welcher Unsrer heutigen Versammlung, Namens
der Hohen Obrigkeit, vorgestanden hat, verwahrt und

von zwey Vorgesezten unterschrieben worden ift. So
beschehen zu Oberwyl den 30. Jenner 1798.

Ja. Reber

Siegel des Statthalter im Niedersithl.

Landvogts. I. Jm Oberstäg

Statthalter im Obersimethl.
13
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SJJefjggfjfj. bie Krtegrätfje roünfdjen, bafj Sbr ber

mornbiigen ©effion bon Statt) uttb Sütget unb Slug-

gefet) offenen bon Stabt unb Sanb beijroofjtten mödjtet,
roeif felbige bott bet gtöfjten SBidjtigfeit fetjn roitb.

Setnadj benn rooffett Sodjbiefefbctt Sud) fteljgeftettt fjaben,

ju madjen, roaS Sfjt ben Umftättbett attgem effen finben
roetbet. Stet. b. 2. SJtertj 1798.

KriegSfattjferj Sem.
Slbreffe:

Sin ineinen roofjlgeefjrtett Serm Sattbgbenttet

Sontteti SfuSgefdjoffenet bet Sanbfdjaft Simmentfjof.

3.

Sie üptobifotifetje Stegietung ju Setn labet atte

SoffS=3teptefentanten bon Stabt unb Sanb bringenb ein,
uttb forbett fie auf in fotg ifjiet baterlänbifctjen ©e-

finnttugen fidj in ben Seifammfnngen bet Srobifotifdjen
Stegietung einjufinbett, fidj ju bem Snb unbetjüglidj
nadj Sem ju begeben uttb bie Stabt in Sufunft otjne
befonbere Seroitfigung nicfjt ju berfoffett. SS berfidjett
fictj bie Srobiforifdje Stegietung ju famtlidjen Solfg-
Steptefeittantett, bafi fie biefe fjeifige Spflidjt jum Seften
beg Satetfaubeg tljätig ju feljn, roittig unb gern erfüllen
roerben.

Sat. bett et«1 SJterg 1798.

4.

SJtein lieber Serr Sanb§bettner!

Sa bie allgemeine Sanbeg-Sidjerfjeit itt biefen Seit-
umftänbett nidjt nur roanfefbafjr, fonbern fjödjft gefäfjrlidj
ift, uub ber työbel, ober biefe babon bem Seitpunft ba

Mehgghh, die Kriegräthe wünschen, daß Jhr der

morndrigen Session von Rath und Burger und
Ausgeschossenen von Stadt und Land beywohnen möchtet,
weil selbige von der größten Wichtigkeit feyn wird.
Hernach denn wollen Hochdieselbcn Euch frehgestellt haben,

zu machen, was Jhr den Umständen angemessen finden
werdet. Act. d. 2. Mertz 1798.

Kriegskanzleh Bern,
Adresse:

An ineinen wohlgeehrten Herrn Landsvenner

Jonneli Ausgeschosfener der Landschaft Simmenthal.

3.

Die Provisorische Regierung zu Bern ladet alle
Volks-Reprefentanten von Stadt und Land dringend ein,
und fordert sie auf in folg ihrer vaterländischen
Gesinnungen sich in den Versammlungen der Provisorischen

Regierung einzusinken, sich zu dem End unverzüglich
nach Bern zn begeben und die Stadt in Zukunft ohne

besondere Bewilligung nicht zu Verlaffen. Es versichert
sich die Provisorische Regierung zu samtlichen Volks-

Représentante!?, daß sie diese heilige Pflicht zum Besten
des Vaterlandes thätig zu seyn, willig und gern erfüllen
werden.

Dat. den 6^» Mertz 1798,

4.

Mein lieber Herr Landsvenner!

Da die allgemeine Landes-Sicherheit in diesen

Zeitumständen nicht nur wankelbahr, sondern höchst gefährlich

ift, und der Pöbel, oder viele davon dem Zeitpunkt da
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fein Siidjteramt etabliert fidj befinbet unbber Sr- Sa fttan
grifdjing fidj fortgemadjt, fo fäfet Statthalter Steber,
ber fein SUcfjtetficfj gefjabtett ©eroaft audj nidjt mefjr
ougüben fan, benebft S- Dbmatttt Sfdjfer unb anbere«

SanbSbotgefefjten Sie Serr Sanbgbenner anmit Ijöffiäj
bitten, roenn immer Sfjre Umftänbe eS ertouben, fictj auf
Sern an itjre ©fette ju beifügen, bamit in Unfern Sanb-
fdjaften bie ©idjerfjeit einftroeifen roenigftenS fo bief
mögtidj betjbeljaften, ju feiner Seit aber fofcfje ganj
roieberum gattj fjergeftettt unb beftgeftettt roerbe.

Sn Soffnung gütigften SittfpructjS tjabe bie Sfjre
mid) ju fjeifeen

SJfeineS roefjtteftett Serrn Sanbgbentterg

gefjorfamfter Siener S. SBeifemüfter, Stot.
SBimmig bei) einer Sufammenfunft, ben 7ten SJtertj 1798.

Slbreffe: Serrn Sonbgbettrter ^otteli ju Soltigen.

5.1)
Liberte. Egalitce.

Berne ce 19me Mars 1798.

Citoyen General
La Note qu'il vous a plü Citoyen General,

de remetre hier au Comitte provisoire de Berne,
contenoit entr' autre un Ordre dans lequel il est
dit dans l'Art. I. «ci bien la Ville de Berne, que
le cidevant Canton; excepte L'Oberland, FArgaü,
et les Contrees de Morat et de Nidau sont censiS,
d'assembler aujourd'hui les Assemblees primaire
pour nommer les Electeurs.»

*) ©oncept. Sa§ Original ift abgebrucft im Sltdjio füt
©t|n)eiäetgefd|ictjte 16, ©. 283.
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kein Richteramt etabliert sich befindet undder Hr. Ca stlan
Frisching fich sortgemacht, fo läßt Statthalter Reber,
der sein Richterlich gehabten Gewalt auch nicht mehr
ausüben kau, benebst H. Obmann Eschler und anderen

Landsvorgesetzten Sie Herr Landsvenner anmit höflich
bitten, wenn immer Ihre Umstände es erlouben, sich auf
Bern an ihre Stelle zu verfügen, damit in Unsern
Landschaften die Sicherheit einstweilen wenigstens so viel
möglich beybehalten, zu seiner Zeit aber solche ganz
wiederum ganz hergestellt und vestgestellt werde.

Jn Hoffnung gütigsten Einspruchs habe die Ehre
mich zu heißen

Meines wehrtesten Herrn Landsvenners
gehorsamster Diener D. Weißmüller, Not.

Wimmis bey einer Zusammenkunft, den 7'°» Mertz 1798.

Adresse: Herrn Landsvenner Joneli zu Boltigen.

5.')
Inberte. LAälite.

Lsrns «s 19°>° Närs 1798.

Litoveu lzlsnsrsl
I^s, Note qu'il vons s. vln tüitovsu Lieuerni,

cis reiuetrs trier an Ooinitte provisoire cis Lsrns,
eonteuoit eutr' autre uu Oràre àaus lequel il sst
àit citrus 1'^.rt. I. « ei dieu la Ville àe Lsrus, que
le oiàsvaut lüautou; exeevtê 1,'Oberiâuà, 1'^.rAg.ü,
et les Ooutrêes àe Norat et àe i^iàau sont sense,
à'assembler ausourà'llui les ^.sssiulilsss prinrairs
pour uoininsr lss Weeteurs.»

Concept. Das Original ist abgedruckt im Archiv für
Schweizergefchichte 16, S. 283.
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Quoique les Deputes de l'Oberland se voyent
par cet Ordre desormais inutile ici ils ne peuvent
cependant savoir ce qu'il vous a plu Citoyen
General de disposer a l'egard du Pays qu'ils ont
represente.

C'est par cette raison qu'ils prennent la
Liberte Citoyen General de vous presenter res-
pectueusement cette Note pour vous prier de
leur annoncer le sort de l'Oberland afin qu'ils
puissent executer aussi promptement que possible
Votre Volonte.

Votre probite, fraternite et bonte par laquelle
il vous aplü d'acceuilh* ces Vallois, ne leur laissent
aucune autre idee que ce detachement de leur
ancien Canton n'ayent pour but que leur bien
et salut. Ce recommandant dans la Suite ä
votre haute Protection et a la bien veuillance
de la grande Nation que vous representes ils
ont l'honneur d'etre avec une consideration la
plus distinguee.

Citoyen General
Vos tres humbles Servit. les Representants

de Thoun et de l'Oberland.

6.

Sin ben Sanbftattfjattet SJtüfjfimatttt ju Sänben beg

SlmtS Sntetfafen unb DbetfjaSti.

©eftettt bemafjmen roit butdj bie tjiet betjfiegenbe

Stofe, roetdje bet ptobifotifdjen Stegierung bon bem @e=

tteral Srune ift eingegeben roorben: bafi baä ganje
Dberfanb, mit Snbegriff bon Sfjun unb atteS fo neben-
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(Quoique les Deputes àe i'Oberlauà ss voveut
par eet Oràre àesorinais inutile iei ils ue peuvent
eopeuàaut savoir ee qu'il vous a plu lüitoveu
(Usuerai cie disposer a l'esarci àu ?avs qu'ils «ut
représente.

lü'sst par estts raison qu'ils preuusut la
liberté Oitoveu (Usuerai de vous preseuter res-
peetusussrusut eetts Xote pour vous prier cle

leur auuonoer is sort cis I'Oberlauà aliu qu'ils
puisseut exeeuter aussi proinpteinsut que possible
Votrs Volonte.

Votrs probité, trateruitê st bouts par laquelle
ii vous a più à'aeoeuilir ees Valiois, ue leur iaisseut
aueuue autre iàëe qus es àëtaeueiueut àe leur
aueieu Oautou u'aveut pour but que leur bien
et salut, lüe reeonunauàaut àaus la Juite à
votre baute Lroteetiou et a la bieu vsuillauee
àe la grauàe iXatiou que vous represeutês ils
out i'bounsur à'être avee uue eousiàeratiou ia
pins àistinKuêe.

Oitoveu (Usuerai

Vos très buiubles Kervit. les Représentants
àe ^bouu et àe l'Oberianà.

6.

An den Landstatthalter Mühlimann zu Handen des

Amts Jnterlaken und Oberhasli.

Gestern vernahmen wir durch die hier behliegende

Note, welche der provisorischen Regierung von dem

General Brune ist eingegeben worden: daß das ganze
Oberland, mit Inbegriff von Thun und alles so neben-



— 197 —

fjer liegt, bon bem Santon Sern getrennt unb ju ber

Stfjobamfdjen Stepubtif gefcfjlagett roerben fotte.
SBir bie SluSgefdjoffene beS DberlanbeS, fjaben ung

affogfeidj ju bem ©eneraf Srune begeben luotten, roir
fonnten aber nidjt mit ifjme fetbft fpredjen, fonbern nur
mit einem feiner SIbjutanten, toetdjer ung fagte: ber

©enerat fjabe bemommen, bafi biefe ber SBitte ber Se=

roofjner beg Dbertanbg fei.

Setj biefer Sage ber ©adjen glauben roir bon ber

gröften SBidjtigteit ju fetjn, bafi bie SBittengmetjttUttg
beg ganjen DbertanbS fo fdjleunig afS mögtiäj bem

©enerat Srune befanttt gemadjt roerbe; roir erfudjen
Sudj bafjer, affogfeidj bie ©emeinben unb Kirdjfjören im

ganj Dberlanb berfammfen ju faffen, ifjnen biefe Stofe

borjufegen, um barüber ju erfennen ob fie jur Serner-
fdjen Stegierung ober ju ber Stfjobanifajen gefcfjtagett
roerben rootten, unb bett Stttfdjtufj burdj Sluggefctjoffene

fdjleunigft bem ©enerat überbringen ju laffen.
Snbeffen roerben roir attfjier bon Sudj fernere Se=

fefjte abroarten.

7.1)

gretjfjeit. ©feicfjfjeit.
SBefjttefte SJtittbüiget!

Suidj eine ©eftetn ttacfj SJtittag um 4 Ufjt Son
bem ©eneral Srune ber Sproötfortfcliett Stegierung
eingegebene Stofe rourbe berfelben aufgetragen, bafe fo roofjf
bie ©tatt Setn afg bie mit betfelben efjematjfg Sei-
bunbenen Sanbfcfjaftett (mit aufettafjme befe obeitanbeg,
ätgeurog bet gegenben Son SJtutten unb Stibauro) Seütfje

]j ©oncejjt.
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her liegt, von dem Canton Bern getrennt und zn der

Rhodanischen Republik geschlagen werden solle.

Wir die Ausgeschosfene des Oberlandes, haben uns
alfogleich zu dem General Brune begeben wollen, wir
konnten aber nicht mit ihme selbst sprechen, sondern nur
mit einem feiner Adjutanten, welcher uns sagte: der

General habe vernommen, daß dieß der Wille der

Bewohner des Oberlands fei.

Beh diefer Lage der Sachen glauben wir von der

grösten Wichtigkeit zu sehn, daß die Willensmeynung
des ganzen Oberlands fo schleunig als möglich dem

General Brune bekannt gemacht werde; wir ersuchen

Euch daher, alsogleich die Gemeinden und Kirchhören im

ganz Oberland verfammlen zu lassen, ihnen diese Note

vorzulegen, um darüber zu erkennen ob sie zur Bernerschen

Regierung oder zu der Rhodanischen geschlagen
werden wollen, und den Entfchluß durch Ausgeschosfene

schleunigst dem General überbringen zu lassen.

Indessen werden wir allhier von Euch fernere
Befehle abwarten.

7.')
Freyheit. Gleichheit.

Wehrteste Mittbürger!
Durch eine Gestern nach Mittag um 1 Uhr Von

dem General Brune der Provisorischen Regierung
eingegebene Not« wurde derselben aufgetragen, daß fo wohl
die Statt Bern als die mit derselben ehemahls
Verbundenen Landschaften (mit außnähme deß vberlandes,
ärgeuws der gegenden Von Murten und Nidauw) Heüthe

') Concept,
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itjre Utberfamfungen galten unb itjre roafjfmätter roefjten

fotten;
Sinfe biefer Stofe erfadjett bie Seputierte beS Dber-

(anbeS bafi baSfelbe roie baS ärgeüro Son bem efjemafjtigen
Santon abgefdjnitten, otjne bafi biefelben roiffen fonnten
roaS baS Sdjidfat Som obetfanb fetjn fotte;

SiefeS beroogen bie Steprefenten befe oberlonbeS ju
bem Stnmütfjigen Sntfcfjfufe burcfj betjligenbe Stofe ben

©eneraf Srütte jtt befragen, toaS bie Station Son granfreidj

über baS Sdjidfat Som oberfanb beftimbt fjabe; ob

gleidj roir bie oufegefdjoffenen nodj feine fdjriftl. aufefunft
Saben, fo rourben roir bettttodj Son einem feinet* @e=

nerafen fo loeitfj erbaurot, bafe roir toiffen fönnen, bafe

baS oberfanb nebft Sfjun, Sinnen eigenen Santon aufe-

madjen, ober bennodj jur Stobfjanifdjm Stcpubfic, baS

ift Stadj Sofeannen Serfegt rooju bie gantje SBaabt, ber

Santon fretjburg, bie gegenbett Sott SJturten unb Stibauro,
ber Santon SBattig nebft bett Stattienifdjen Sogtetjen
gefjören fotte, roo batt ber Saubtofjrt Sofeannen roäre;

SllS roir Sierüber fo rooljl roegen ber Serfdjiebenfjeit
unferer Spradje, ber grofeen Sntfefjrnung Sott ber SBaabt
als aber roegen ben Socal inconvenientzen —
Sorftettung madjen motten rourbe ung Sebiger Singe jur
Slntroort ertfjeitt bafe biefeg ber allgemeine SBunfd) befe

oberlänbifdjen Soldg fetje Sott Sem gefreut ftdj an bie

Stfjobanifcfje Stepublic anjufdjliefeen;
Sa ung nun biefer SBunfd) fo frembb atg biefe

Steüe eintfjeiffung ift uttb roir wemgfteng beg erfterett
ofjngeroife finb, fo beeiten roir ung um fo ba mefjr
Sücfj babon fdjfeünige Stadjridjt ju ertfjeifen afg ung
befant ift, bafe roirtfidj abgefanbte Som ©enerat Srune,
in ben oberlänbifdjen ©egenben fidj befinben, roefdje biefen
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ihre Urversamlungen halten und ihre wahlmäner Wehlen

solten;
Auß dieser Note ersachen die Deputierte des

Oberlandes daß dasselbe wie das ärgeüw Von dem ehemahligen
Canton abgeschnitten, ohne daß dieselben wissen konnten

was das Schicksal Vom overland sehn folte;
Dieses bewogen die Representen deß oberlandes zu

dem Einmüthigen Entschluß durch behligende Note den

General Brune zu befragen, was die Nation Von Frankreich

über das Schicksal Vom oberland bestimbt habe; ob

gleich wir die außgeschossenen noch keine schristl. außkunft
Haben, so wurden wir dennoch Von einem seiner
Generalen so weith erbauwt, daß wir wissen können, daß
das oberland nebst Thun, Einnen eigenen Canton auß-
machen, aber dennoch zur Rvdhanischcn Republic, das

ist Nach Loßannen Verlegt wozn die gantze Waadt, der

Canton freyburg, die gegenden Von Murten und Nidauw,
der Canton Wallis nebst den Jtallienischen Vogtehen
gehören solte, wo dan der Haubtohrt Loßannen wäre;

Als wir Hierüber fo wohl wegen der Verschiedenheit

unserer Sprache, der großen Entfehrnung Von der Waadt
als aber wegen den Local ine«nvenient?en —
Vorstellung machen wolten wurde uns Lediger Dinge zur
Antwort ertheilt daß dieses der allgemeine Wunsch deß

vberländischen Volcks sehe Von Bern getrent sich an die

Rhodanische Republic anzuschließen;
Da uns nun dieser Wunsch so frembd als diefe

Neue eintheillung ist und wir wenigstens des ersteren

ohngewiß sind, so beeilen wir uns um so da mehr
Eüch davon schleimige Nachricht zu ertheilen als uns
bekant ist, daß wirklich abgesandte Vom General Brune,
in den vberländischen Gegenden sich besinden, welche diesen
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Srojecft bett bortigen ©emeinben jur annatjm Sortegett
fotten.

Softe Stiege Süer SBunfdj baljin getjen — SJtit

ber Seutfdjen Sdjrocitj Sereiniget ju bleiben, fo SJtüefeen

augettblidlidj bie Kircfjgemeinben Serfam'let aug Seber
einer ober jroetj aufegefdjofeene erloefjft, mit genugfammer
Sottmadjt Serfedjen unb mit bem attftrag mit unS
Sereittt eine ju biefem Sutjroed ehtgeridjtete Sittfdjrift
bem — ©eneral Srüne einjugeben, anfjero gefanbt um
über bie annafjm befe itjm attettfafjfg Sorjutegenben
SrojedtS für Seteinigung mit bet Siobanifdjen Stepubfic
in gejimettfjeit auffdjub anbegefjtt toetbe;

Sft aber Süete gefhtung Sur annähme biefet
Seteinigung mit bet Stomanifdjen Stepubfic fo geneigt wie

man unS felbige gefdjiftett fjat fo bitten toit ung befeen

fdjlüni'gft ju benacfjtidjten bamit roir unfete abteife Son
Siet oEjnbotjüglidj anttetten fönnen.

©tufe unb Stubetfcfjaft.
Settjatiettb

Süete

biettftbereittoittige
Sürger.

Sern b. 19. SJtertj 1798.

Sräfibent unb übrige SJtitglieber ber probiforifdjen
Segierung ber Stabt unb Sanbfdjaft Sern, Unfer ©rufe

bebor. SBofjtaäjtbare, Sfjrfame, Siebe uttb ©etreue!
So tieb uttb attgettetjut eg uns getoefen toäre, bie

Sürger Stepräfentanten ber Sanbfcfjaft beS ©iebentfjafg
nodj fernerg in unferer SJtitte fitjett ju fetjen, uttb ung
mit ifjnen über bie jum Seften beg Satertanbeg ju
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Projeckt den dortigen Gemeinden zur annahm Vorlegen
follen.

Solte Hingege Euer Wunsch dahin gehen — Mit
der Teutschen Schweitz Vereiniget zu bleiben, so Müeßen
augenblicklich die Kirchgemeinden Versamlet aus Jeder
einer oder zwey außgeschoßene erwehlt, mit genugsammer
Vollmacht Versechen und mit dem austrag mit uns
Vereint eine zu diesem Entzweck eingerichtete Bittschrift
dem — General Brüne einzugeben, anhero gesandt um
über die annahm deß ihm allenfahls Vorzulegenden
Projeckts für Vereinigung mit der Rodanischen Republic
in gezimenheit aufschub anbegehrt werde;

Ist aber Eüere gesinung Zur annähme dieser

Vereinigung mit der Romanischen Republic so geneigt wie

man uns selbige geschillert hat so bitten wir uns deßen

'schlünigst zu benachrichten damit wir unsere abreise Von
Hier ohnvorzüglich anketten können.

Gruß und Bruderschaft.
Verharrend

Eüere

dienstbereitwillige
Bürger.

Bern d. 19. Mertz 1798.

Präsident und übrige Mitglieder der provisorischen
Regierung der Stadt und Landschaft Bern, Unser Gruß

bevor. Wohlachtbare, Ehrsame, Liebe und Getreue!
So lieb und angenehm es nns gewesen wäre, die

Bürger Repräsentanten der Landschaft des Siebenthals
noch ferners in unferer Mitte sitzen zu fehen, und nns
mit ihnen über die zum Besten des Vaterlandes zu
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ttefjmenbett SJtaferegefn in fernerem bertraulidj berattjen

jtt fönnen, fo fdjmerjfjaft mufe eS für unS fetjn, unS

burd) bie trautige Sage, in beten fid) ©tabt unb Sanb
betmalen befinbet, in bie unS tief ju Serben gefjenbe

Stotroenbigfeit betfetjt ju fetjen, unS bon einer Sanbfdjaft,

bie fidj ju aften Sehen, burdj itjre Stedjtfdjaffert-
fjeit, ifjre Stebfidjfeit unb Sreite fo borjügfictj auSge-
jeidjnet, unb ©ut unb Stut jum Seften beg Sater-
lanbeg unb ber Stabt Sern in altern unb neuem
Seite« triftig aufgeopfert fjat, trennen, unb fefbiger er-
ffärett ju muffen, bafi SBir eg für ifjre unb unfere

felbfteigene ©ictjertjeit bag Sefte ju fetjn gtauben, bafi
fidj Sure Stepräfentanten, ben Sefefjfen beg frattjöfifdjett
Dbergenetalg Stune untetroetfen, unb mittjin füt bag

gegenroäitige uttb fo tang fidj feine anbete Umftänbe
eteignen roerben, nidjt länger beb ung berbfeibeh.

SBtr madjen ung übrigeng ein Sergnügen baraug
Suren ju unferm gröfeten Seibroefen bon ung hjt ab*

trettenben roürbigett Steptäfentanten uttb Sluggefdjoffenen
bag beftbetbiente Seugnufe betjjutegen, bafi biefelben
toäfjtenb bem ganzen fo fctjroüttgett Seittaum, ba Re

unfein Setfammtungen betjgerootjttt fjaben, jebetjeit
atteg baSjenige nadj beft iljrem Setmögen unb nadj
itjren bekannten rebfictjen Sibfidjtett beigetragen fjaben,

fo nur immer jum SBofjI unb jum Seif beS Safer-
lanbeS in biefen bebrängten Umftänben bientiäj fetjn
fonnte. SBir ftatten ifjtten audj fjiefür, fo roie für ifjre
ung unb bem Saterfanbe tteugefeiftete gute Sienfte
unfern aufiicfjtigften unb innigften Sanf ab, unb er-

fucfjett Südj betficfjett ju fetjtt, bafe, roefdjeg audj baS

jtuünftige Sdjiffal bet Stabt Sem fetjtt mag, biefetbe
es fictj immet ju ifjtem fütnefjmftett Slugenmetf madjett
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nehmenden Maßregeln in fernerem vertraulich berathen

zu können, so schmerzhaft muß es für uns sehn, uns
durch die traurige Lage, in deren fich Stadt und Land
dermalen befindet, in die uns tief zu Herzen gehende

Notwendigkeit versetzt zu sehen, uns von einer Landschaft,

die sich zu allen Zeiten, durch ihre Rechtschaffen-

heit, ihre Redlichkeit und Treue so vorzüglich
ausgezeichnet, und Gut und Blut zum Besten des

Vaterlandes und der Stadt Bern in ältern und neuern
Zeiten willig aufgeopfert hat, trennen, und selbiger
erklären zu müssen, daß Wir es für ihre und unsere

selbsteigene Sicherheit das Beste zu seyn glauben, daß
sich Eure Repräsentanten, den Befehlen des französischen

Obergenerals Brune unterwerfen, und mithin für das

gegenwärtige und so lang fich keine andere Umstände
ereignen werden, nicht länger bey uns verbleiben.

Wir machen uns übrigens ein Vergnügen daraus
Eüren zu unserm größten Leidwesen von uns itzt
abtrettenden würdigen Repräsentanten und Ausgeschoffenen
das bestverdiente Zeugnuß beyzulegen, daß dieselben

während dem gantzen so schwürigen Zeitraum, da sie

unsern Versammlungen beygewohnt haben, jederzeit
alles dasjenige nach best ihrem Vermögen und nach

ihren bekannten redlichen Absichten beygetragen haben,
so nur immer zum Wohl und zum Heil des
Vaterlandes in diesen bedrängten Umständen dienlich feyn
konnte. Wir statten ihnen auch hiefür, fo wie für ihre
uns und dem Vaterlande treugeleistete gute Dienste
unsern aufrichtigsten und innigsten Dank ab, und
ersuchen Eüch versichert zu seyn, daß, welches auch das

zukünftige Schikfal der Stadt Bern seyn mag, dieselbe

es sich immer zu ihrem fürnehmsten Augenmerk machen
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toitb, mit Süter Sattbfdjaft in bem beften Sernefjmett
unb unberbrüdjticfjer greunbfdjaft ju leben, mtb beren

biebere Seroofjner afS unfere beften greunbe unb Sruber
anjufefjen. ©djtiefeticf) erflefjen SBir bett Sltterfjöctjften,
bafe er Sure Seratfjfdjtaguttgett jum SBofjf unb jum
Seften Sürer Sanbfdjaft feiten, unb feinen attmädjtigen
©djutj ttodj fernerS über Süd) malten faffen rootte.

(Beben b 20. SJterij 1798.
Slbreffe: Sin ben Sürger SanbS Senner Soneli

bon Soltigen, ju Sänben feiner Sonftituenten ber ber-
brüberten SataittonS beS StegimentS ©immeutfjaf.
Sottigen im ©iebentfjat. Serfctjtoffen mit bem ©iegef ber

„Srobiforifdjett Stegierung bon Sern".

9.
Sftt ben Sürger uub Steprefentant SattbSbetmer Sonefi

in Sera.
gretjfjeit. ©leidjfjeit.

SBefjrtefter Steprefentant unb SJtit Sürger!
Sie fjiefige Sanbfdjaft fjat einmüfjtig — uttb in

atten berfamleten ©emeinben befdjloffen, baS $ßroject bon
bem Dber ©eneral Srune, fo er an bag Dbertänber
Solf erlaffen, mit geneigtem SBiffen anjunemmen; S«=

folglicfjett ift matt ehtfjätjlig unb feft entfcfjtoffen, nadj
ber barin enthaltenen Sorfdjrift, mit ber Stofjbanifdjett
Stepublid fidj ju bereinigen, unb berfelben betjjutretten;
Sodj roünfdjte man, bafe ein Sfjeit befe Sanbgridjfg
©eftigett, gegen Kärfatj unb Könitj, mit ung ju gleicher

Stepublif bereinigt toerben mödjte, bamit bag Saffage
nebett — unb fjhtter Sern, gegen SJturten, für biefeg

Sanb offen ftufjnbe. SBefdjeS matt bem ©enerat, burdj
eine an Sfjne abjulaffenbe Slnnafjm- unb SorfteftuttgS-
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wird, mit Eürer Landschaft in dem besten Vernehmen
und unverbrüchlicher Freundschaft zu leben, und deren

biedere Bewohner als unsere besten Freunde und Brüder
anzusehen. Schließlich erflehen Wir den Allerhöchsten,
daß er Eüre Berathschlagnngen zum Wohl und zum
Besten Eürer Landschaft leiten, und feinen allmächtigen
Schutz noch ferners über Eüch walten laffen wolle.

Geben d, 20. Mertz 1798.
Adresse: An den Bürger Lands Venner Joneli

von Boltigen, zu Handen seiner Constituenten der
verbrüderten Bataillons des Regiments Simmenthal.
Boltigen im Siebenthal. Verschlossen mit dem Siegel der

„Provisorischen Regierung von Bern".

9.

An den Bürger und Représentant Landsvenner Joneli
in Bern,

Freyheit. Gleichheit.
Wehrtester Représentant und Mit Bürger!

Die hiesige Landschaft hat einmühtig — und in
allen versamleten Gemeinden beschlossen, das Project von
dem Ober General Brune, so er an das Oberländer
Volk erlassen, mit geneigtem Willen anzunemmen; Jn-
folglichen ist man einhählig und fest entschloffen, nach

der darin enthaltenen Vorschrift, mit der Rohdanischen

Republic! sich zu vereinigen, und derselben behzutretten;
Doch wünschte man, daß ein Theil deß Landgrichts
Seftigen, gegen Kärsatz und Könitz, mit uns zu gleicher

Republik vereinigt werden möchte, damit das Passage

neben — und hinter Bern, gegen Murten, für dieses

Land offen stuhnde. Welches man dem General, durch

eine an Ihne abzulassende Annahm- und Vorstellungs-
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©djrift, uttberjüglidj ju proponieren etttfdjtoffett ift.
©offe biefeg ©cfjreibett Süd) ttod) in Sern antreffen, fo
rourbe Süere felbfteigene Übermacfjung, bie befte SBitfung

fjaben. SBii fjaben bon uttfetet ©efittnung, audj
bem Surigen ©efetm.r im Dbetfteg, ju attfättigem Übet-

legen, pari gegeben.

©egen ©tufe unb Stubetfcfjaft:
Sute eigebene

Safob Siebet ©tatffj.
Sofjanneg Katfett Saupt.

Stfenbadj b. 22. SJtetfj 1798.

10.

gtetjfjeit. ©teidjfjeit.
Sn ber unter bem Sräfibio, bejj Sürger aft Sapit.

Sieut. Seter Sonelj,1) bett 26. SJterg 1798 ju Softigen
berfammfeten Urberfamtung, rourbe infofg bortjanbener
Dberfeitficfjen Soifdjiift, butcfj bag SJtefjt befe gefamten
Soff, botetft, ju bet in Sfjun fidj ju fetjenben SBafjt-
berfamlnng, alg Söafjlmann erroeft, ber Sürger ©amuet
Sonelj.

Sefeen ifjme biefeg Satent afg Srebitib, unter befe

unterjeidjneten Stot. Subf0 Signatur, unb SJtein beS

Sräfibenten ber SJtunijipafität, Snfiegef, alfo auSge-

fertiget jugeftettt roorben.

©eben ben 26. SJterg 1798,
burdj

Sm. SJtatti, Stot.
afS SJtunijibal ©ecretariug

ju Soltigen.

') söiubet beä ©amuel gnneti, f 17. VI. 1813
78 gatjte att.
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Schrift, unverzüglich zu proponieren entschloffen ist.

Solte dieses Schreiben Eüch noch in Bern antreffen, so

wurde Eüere selbsteigene Überwachung, die beste Wirkung

haben. Wir haben von unserer Gesinnung, auch
dem Eurigen Sekelm/ im Obersteg, zu allfälligem
Überlegen, Part gegeben.

Gegen Gruß und Bruderschaft:
Eure ergebene

Jakob Reber Statth.
Johannes Karlen Haupt.

Erlenbach d. 22. Mertz 1798.

10.

Freyheit. Gleichheit.

Jn der unter dem Präsidio, deß Bürger alt Capit.
Lieut. Peter Jonelj,') den 26. Mertz 1798 zu Boltigen
versammleten Urversamlung, wurde infolg vorhandener
Oberkeitlichen Vorschrift, durch das Mehr deß gesamten

Volk, vorerst, zu der in Thun sich zu setzenden Wahl-
versamlung, als Wahlmann erwelt, der Bürger Samuel
Jonelj.

Deßen ihme dieses Patent als Creditiv, unter deß

unterzeichneten Not. Publp Signatur, und Mein des

Präsidenten der Munizipalität, Jnsiegel, also
ausgefertiget zugestellt worden.

Geben den 26. Mertz 1798,
durch

Em. Matti, Not.
als Munizibal Secretarius

zu Boltigen.

') Bruder des Samuel Joneli, f 17. VI. 1813
78 Jahre alt.
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11.
gierjfjeit. ©feidjfjeit.

Sljun ben 24te" Seuneig 1800.
Set Stegietungg=©tattf)attet beg Satttottg

Dberlanb,
Sin ben Sütget SJterjet, SJtiniftet bei Suftij unb

bet 5ßofijetj bet einen unb untfjeilbaren fjefbetifdjen Ste-

pubfif.
Sütget SJihtifter!

gieitid) etfjielt icfj untetm 12ten Sejembet jüngfi-
fjin eine Sluffotbetung — Sljnen in tidjtigett Sfjatfadjen,
bie Urfadjen anjujeigett, roetdje baS fidj attgemeitt äufeernbe

SJtifjbergttügett beS Soffg gegen bie Stegierung bejroeden;
biefe Slufforberung roare ftetjtidj mit Slugbrüden bon
SJtitgefüfjl ber Seiben unb bon aufridjtigem Seftieben
bemfelben abjufjetfen, begleitet, toenn ©ie abex Süiget
SJtiniftet! bebenfen, roie oft idj Sitten in meinen politifdjen
Stappötten unb betj anbetn ©elegenfjeitett, mit auftidjtiget
gteijmüttjigfeit, bie Sinberaifee fctjilberie, roeldje forootjt
butdj bie Setfaffung fetbft, afg butdj unjtt-efmäfeige ®e=

fette bem öffentlichen ©ang bex ©efdjäfte in ben SBeg

gefegt; roie oft idj Sfjnen ben fcfjfecfjtett Snftanb unfetet
ginanjen, bie unjroefmäfeige mtb altjuijotje Sefofbuttgg-
art ber Seamten, infonberfjeit ber ©erittjfgfjöfen; roie

oft idj Sfjnen bie Slbänbermtg ber Sefolbunggart biefer

festem burdj ifjre eigene ©portein; roie oft idj Sfjnen
bie aug biefem SBirtroatt enbfidj entftefjenbe ©todung
atter ©efdjäfte borgeftettt; toenn ©ie ferner bebenfen,
roie roenig bie Stegierung, gcbtenbet butdj ftänfifdje
Stadjäffererj, biefe Sorftettungen geadjtet; roie unber
änberfidj fie immet nadj bem Siet arbeitete, rooburdj
ber Untergang unfereS SatterlanbeS fidj in fidjtbarlidjen
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11.
Freyheit. Gleichheit.

Thun den 24t°» Jenners 1800.
Der Regierungs-Statthalter des Cantons

Oberland,
An den Bürger Meyer, Minister der Justiz und

der Polizey der einen nnd untheilbaren helvetischen
Republik.

Bürger Minister!
Freilich erhielt ich unterm 12^« Dezember jüngst-

hin eine Aufforderung — Ihnen in richtigen Thatsachen,
die Ursachen anzuzeigen, welche das sich allgemein äußernde

Mißvergnügen des Volks gegen die Regierung bezwecken;

diese Aufforderung Ware freylich mit Ausdrücken von
Mitgefühl der Leiden und von aufrichtigem Bestreben
demselben abzuhelfen, begleitet, wenn Sie aber Bürger
Minister! bedenken, wie oft ich Ihnen in meinen politischen

Rapporten und bey andern Gelegenheiten, mit aufrichtiger
Freymüthgkeit, die Hinderniße schilderte, welche sowohl
durch die Verfassung felbst, als durch unzwekmäßige
Gesetze dem öffentlichen Gang der Geschäfte in den Weg
gelegt; wie ost ich Ihnen den schlechten Zustand unserer

Finanzen, die unzwekmäßige und allzuhohe Besoldungsart
der Beamten, insonderheit der Gerichtshöfen; wie

oft ich Ihnen die Abänderung der Besoldungsart dieser

letztern durch ihre eigene Sporteln; wie oft ich Ihnen
die aus diesem Wirrwarr endlich entstehende Stockung
aller Geschäfte vorgestellt; wenn Sie ferner bedenken,

wie wenig die Regierung, geblendet durch fränkische

Nachäffereh, diese Vorstellungen geachtet; wie
unveränderlich sie immer nach dem Ziel arbeitete, wodurch
der Untergang unseres Vatterlandes sich in sichtbarlichen
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©djtitten näfjette, fo roetben ©ie mit betjetfjen, wenn
icfj mit biefer fetjten Sorfteffuttg j'ögerte; — -)[Stodj
jetjt ftefje idj att, Sfjnen, Sürger SJtinifter! biefe SJtängel
in Sfjatfadjen ju fcfjilbem, obfdjon fie meifteng eine

btofee SBieberfjolung meiner borfjerigen Stappöttett fittb,
roeil idj roeig, roie gefäfjrfidj bergleidjen ©djitberungen für
einen Seamten finb, roemt fie bie gefjfer ber Stegierung
aufbefen muffen, roenn fie gleidj mit ben reinften Sibfidjten
erfolgen; aftein, ba idj nun bon Stjnett, unter befeem

Slufefidjten, jum jroeitett SJtafjt aufgeforbert bin, fo ge-
fjordje idj Stjren Sefefjlen.]

Sett erften ©runb ju öer bigfjerigen urtgfüflidjett
Seitung ber ©efcfjäften uttb ber affobafb nadj ber Stebo-

fution enfftattbenett innerlichen Stoetjtradjt fegte, meines

SractjtenS, baS burdj eine raadjfüdjtige Sufluenj bejtoefete
Sefret beS ©eneralS Srune, toeldjeg ben bigfjerigen Sie-

gierungggtiebem ber meiften ariftofratifdjen ©tänbe im
erften Safjr ben Sutritt in bie Stegierung unterfagte.
Sierburd) tourben ber Stegierung jene SJtänner entjogen,
roeldje burdj Srjiefjung unb praftifcfje Kentnifee in biefem

atterroidjtigften Seitpnnft jur orbenttidjen Sinteitung ber

burdj bie tjefoetifcfje Stebolution in ein Safjog geratenen
©taatggefdjäfte fo nötfjig geroefen roaren. Siefe Slug-

fdjtiefeuttg betmefjtte ben Safe berfelben gegen bie neue

Drbnung ber Singe, befjinberte bie — in uttferm Slatet-
fanb in biefem Stugenbttf fo nötfjige Seteinigung attet
©tänbe. unb roate — roie icfj nicfjt jroeifle — bet Keim
jenet äufeetlidjen gaftionen, beren Slugbrüdje nidjt nut
ber attgemeinen Sertfjeibigung befefefbett uttettblidje Sinter-

') SBaS in edigen Klammern fteljt, ift in bem unS
oorliegenben ©oncepte gefttio^en.
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Schritten näherte, so werden Sie mir verzeihen, wenn
ich mit dieser letzten Vorstellung zögerte; — ')sNoch
jetzt stehe ich an, Ihnen, Bürger Minister! diese Mängel
in Thatsachen zu schildern, obschon sie meistens eine

bloße Wiederholung meiner vorherigen Rapporten sind,
weil ich weis, wie gefährlich dergleichen Schilderungen für
einen Beamten sind, wenn sie die Fehler der Regierung
aufdeken müssen, wenn sie gleich mit den reinsten Absichten

erfolgen; allein, da ich nun von Ihnen, unter beßern

Außsichten, zum zweiten Mahl aufgefordert bin, fo
gehorche ich Jhren Befehlen, j

Den ersten Grund zu der bisherigen unglüklichen
Leitung der Geschäften und der alsobald nach der
Revolution entstandenen innerlichen Zwehtracht legte, meines

Erachtens, das durch eine raachsüchtige Influenz bezwekete

Dekret des Generals Brune, welches den bisherigen
Regierungsgliedern der meisten aristokratischen Stände im
ersten Jahr den Zutritt in die Regierung untersagte.
Hierdurch wurden der Regierung jene Männer entzogen,
welche durch Erziehung und praktische Kentniße in diesem

allerwichtigsten Zeitpunkt zur ordentlichen Einleitung der

durch die helvetische Revolution in ein Cahos gerathenen
Staatsgeschäfte fo nöthig gewesen wären. Diese

Ausschließung vermehrte den Haß derselben gegen die neüe

Ordnung der Dinge, behinderte die — in unserm Baterland

in diesem Augenblik so nöthige Vereinigung aller
Stände und ware — wie ich nicht zweifle — der Keim
jener äußerlichen Faktionen, deren Ausbrüche nicht nur
der allgemeinen Vertheidigung deßfelben unendliche Hinter-

') Was in eckigen Klammern steht, ist in dem uns
vorliegenden Concepte gestrichen.
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nifee itt ben SBeg fegte, fonbern eg an bieten Drten mefjr
atg ber äitfeertidje Krieg berroüftete.

Stidjt roeniger gefäfjrtidj für bie innere Stufje roare
ber 26. Slrt. unferer Serfaffung;1) er madjte eine SJtenfdjen-

Sfafje ju geinben ber Stegierung, beren greunbfdjaft ifjr
in itjrer erften ©djroädje fo nötfjig geroefen roäre.

Ser 20. Slrt.2) ber Serfaffung roar bem Sotf ebenfo

berfjafet, roeif er bie bigfjerigen guten Slrmen-Slttftattett
bernidjtete, bett ©taat mit uttabfefjticfjen Setabniffen
bebrofjete, allem fremben ©efinbef bett Sintritt in Sef5
betien geftattet, unb bem Sürger gegen bem gremben,
otjne einige Studfidjt auf Steciprocitaet, bie Sänbe banbe.

[Sergteidjen SIrtifef paffen für ein Sanb, roo Überflufe

an grücfjten unb SJtanget an Sebötferung uttb Snbuftrie
ift, ober für ein anberg, too atte Strmen-Slnftaftett jer-
ttidjtet, unb ber Sürftige nirgenbg alg in Siebftafjt unb

Serjtoeiffung Suflucfjt finbet.]
Sie im erften rebofutionairen Sntfjufiagmug ben

frättfifcfjett SefefjtSfjabern bott unferer neuen Stegierung
fo freigebig ertfjeilten Sobfprüdje legten ben ©runb jum
Safe uttb Seracfjtung ber übrigen SJiitbürger gegen i^jre
tteüett Stegentett, roeil fie ju einer Seh proftamiert
rourben, roo bie öffentlichen ©djätje unb 8eugfjäufer
bon ifjnett gepfünbert uttb bag Soff ben gräfelidjften
Sjceffen uttb unberfccjämteftett gorberungen beg übrigen
SJUtitairS auSgefetjt roare, unb ba eä bie gofgen ber

Stebolution btoS bon biefer ©ehe betrachtete unb ju
fernem pofitifcfjen Urtfjeifen unfätjig roar, fo roaren ifjm
biefe Sobfprüdje befto unerträgfidjer unb feine Serfafeer

*) Shtgftfjlufj ber ®etftltdjen oon ©taatSämtern.
2) Statutaliftetung bet gtemben.

— 205 —

niße in den Weg legte, fondern es an vielen Orten mehr
als der äußerliche Krieg verwüstete.

Nicht weniger gefährlich für die innere Ruhe Ware
der 26. Art. unserer Verfassung;') er machte eine Menschen-
Claße zu Feinden der Regierung, deren Freundschaft ihr
in ihrer ersten Schwäche so nöthig gewesen wäre.

Der 20. Art.') der Verfassung war dem Volk ebenso

verhaßt, weil er die bisherigen guten Armen-Anstalten
vernichtete, den Staat mit unabsehlichen Beladnisfen
bedrohet«, allem fremden Gesindel den Eintritt in
Helvetien gestattet, und dem Bürger gegen dem Fremden,
ohne einige Ruckficht auf Reciprocität, die Hände bande.

sDergleichen Artikel passen für ein Land, wo Überfluß

an Früchten und Mangel an Bevölkerung und Industrie
ift, oder für ein anders, wo alle Armen-Anstalten
zernichtet, und der Dürftige nirgends als in Diebstahl und

Verzweiflung Zuflucht findet.),
Die im ersten revolutionairen Enthusiasmus den

fränkischen Befehlshabern von unserer neüen Regierung
fo freygebig ertheilten Lobsprüche legten den Grund zum
Haß und Verachtung der übrigen Mitbürger gegen ihre
neüen Regenten, weil sie zu einer Zeit proklamiert
wurden, wo die öffentlichen Schätze und Zeughäuser
von ihnen geplündert und das Volk den gräßlichsten
Excessen und unverschämtesten Forderungen des übrigen
Militairs ausgesetzt Ware, und da es die Folgen der

Revolution blos von dieser Seite betrachtete und zu
fernern politischen Urtheilen unfähig war, so waren ihm
diefe Lobsprüche desto unerträglicher und seine Verfaßer

') Ausschluß der Geistlichen von Staatsämtern,
2) Naturalisierung der Fremden.
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befto betfjafetet, roeil eS biefelben füt feine Stäubet

beftimmt glaubte. Siefe roütffidje Slbneigung beS Solls
gegen bie Stegietung routbe butdj bie feitfjetigen Se-

fdjäftigtmgett betfetbett betmefjtt, roeif fte auS roenig
attberm beftufjnbe, afg in Sernidjtuttg biSfjeriger Sofijetj-
©efetjert, SluSroafjt efeganter Softume, für fie felbft
beftimmte grofee ^ettfionen, unb anbere unnötfjige Sig-
pettfatiotten, fjingegen an bie fo ttötfjigett Sibif- uttb
$ofijetj-@efef-.e rourbe, aufeert einem meift abgefdjriebenen
Srimhtalgefei*. uttb ©efetjen über inbibibuette ©egenftänbe

nidjt gebadjt.
SBebet bie enotmett Sluggaben, roeldje unfein auS-

geplünbetten ©taat buidj bie fo ftetjgebig befretierten

Senfionen allet möglidjen Seamtetett aufg neue befafteten,

ttodj bie unfet Satetlanb roitftidj bebiofjenbett golgett
beg füt baSfelbe fo unglüdticfjen Sllianj-StactatS fonnten
bie Stegietung abfjatten, bie bamafjfige faft einjige ginanj--
Qttette bon Seljnten unb Sobenjinfen ju betftopfen.

SJtit S'ntanfetjung bei elften Sfßdjten beS gefett«

fdjaftfidjett SetttagS routbe baS attgemeitte Snteteffe bem

Sigemtutj aufgeopfert, ber ©taat bertot babuidj ben be-

trädjtfidjftett Sfjeil feiner Sinfünfte, bie ©eiftfidjen ifjre
Senfionen, bie Sinnen ifjre Unterftütjungen, bie SorratfjS-
Säufer ifjreu Su^ufe unb biefe Sartifufaren ben grofeen

Sfjeit ifjreS ifjtten foroofjt burd) bie natürlidjen SJtenfccjen-

recfjte atS bie Sonftitution fetbft jugefidjerten SigentfjumS.
greilidj rourbe an tylah biefer ©taafg-Sittnafjmen

bag 2Iuftagen<©iftem bom 19. SBeinmonat 1798 aufge-
fteftt, altein feine Slugfüfjrung fonnte roegen feiner Som-

pticitaet nodj big jetjt bloä in einigen Slrtifefn, nemfidj
in ben Sinregiftriertmgg- unb ©tempelgebüfjren ju ©tanbe

gebradjt roerben.
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desto verhaßter, weil es dieselben für seine Räuber
bestimmt glaubte. Diese würkliche Abneigung des Volks

gegen die Regierung wurde durch die seitherigen
Beschäftigungen derselben vermehrt, weil sie aus wenig
anderm bestuhnde, als in Vernichtung bisheriger Polizeh-
Gesetzen, Auswähl eleganter Costume, für sie selbst

bestimmte große Pensionen, und andere unnöthige
Dispensationen, hingegen an die so nöthigen Civil- und
Polizeh-Gesetze wurde, äußert einem meist abgeschriebenen

Criminalgesetz und Gesetzen über individuelle Gegenstände

nicht gedacht.

Weder die enormen Ausgaben, welche unsern
ausgeplünderten Staat durch die so freygebig dekretierten

Pensionen aller möglichen Beamteten anfs neue belasteten,

noch die unser Vaterland wirklich bedrohenden Folgen
des für dasselbe fo unglücklichen Alianz-Tractats konnten
die Regierung abhalten, die damahlige fast einzige Finanz-
Quelle von Zehnten und Bodenzinsen zu verstopsen.

Mit Hintansetzung der ersten Pflichten des gesell»

schaftlichen Vertrags wurde das allgemeine Jntereffe dem

Eigennutz aufgeopfert, der Staat verlor dadurch den

beträchtlichsten Theil seiner Einkünfte, die Geistlichen ihre
Pensionen, die Armen ihre Unterstützungen, die Vorraths-
Häuser ihren Zufluß und viele Partikularen den großen

Theil ihres ihnen sowohl durch die natürlichen Menschenrechte

als die Constitution selbst zugesicherten Eigenthums.
Freilich wurde an Platz dieser Staats-Einnahmen

das Auflagen-Sistem vom 19. Weinmonat 1798 aufge^

stellt, allein seine Ausführung konnte wegen seiner Com-

plicitaet noch bis jetzt blos in einigen Artikeln, nemlich
in den Einregistrierungs- und Stempelgebühren zu Stande
gebracht werden.
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Sn biefen jroetj legten Saragrafg tigt ber gröfete

©runb beg biptomatifdjen SBirrroarrg, in roetdjem fidj
unfer Saterlanb befinbet; ju fo bieten Sluggaben, roomit

baSfelbe tfjeitS butd) bie Setfaffung, ttjeifg butdj ben

Krieg belaben ift, finben fidj feine gottbS unb feine

Sittttafjmett, bie Seamtetett unfetet Setroaftungen finb
betj bem Sotf betacfjtet, finb oft itjren bittern Sorroürffett
auSgefetjt, toeit fie ifjnen ifjre gerechten gorberungen
nicfjt abtragen fönnen uttb toerbeu baburdj nebft bem

SluSftanb itjrer ©efjaften ganj mutfjtoS.
Sie ©eridjtSfjöfe fittb im gteicfjen galt, ifjre ©porteftt

muften fie einliefern unb bie ifjnen berfprodjenen @e=

tjalte unb ShjungSgelber toerben ifjnen nicfjt bejafjtt;
frefjlidj fjat ber Sireftorial Sefdjlufe bom 1. Suttj ifjnen
bie ©porteln auf Stbfdjlag ifjrer ©efjätte bon ba an ju=
gefidjert, attein baS ©efetj bom 6. SJterj fjat fie fo fjerunter-
gefefjt, bafe fie ju itjrer Sntfdjäbigung unbefjetftidj fittb.

Sie Seamtetett toaren big baljin biejenigen, fo jur
htnerlictjett Stufje bag meifte beitrugen, tum aber finb
fie fb mutfjfog afg bag Soff fetbft.

Sag Sotf in biefem Santon leibet nodj immer
unter bem Srud einer äufeerft langweiligen unb foft-
fpiefjtigen projefe^form unb erroartet mit ©efjnfuäjt einen

einfacfjem, atte biefe SJtifebräudje bernicfjtenben Sibh-
Sobej unb ein Solijetj-Sefefj, burdj roetdjeg bie gänjlidj
barnieber tigenbe Sofijerj roieber belebt unb erneuert
roerbe.

Son eben fo fcfjäbficfjen gofgen ift ber jerrüttete
Suffanb unferer ginanjen für bag SJtifitair, urtfjeifen
©ie fetbft, Sürger SJtinifter! roie roofjf bag Saterlanb
bon SJtättitera beiteibigt roitb, roefdje fdjon mit einem

roiebttgen Sorurtfjeif gegen bie ©olbaten einet Station
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In diesen zwey letzten Paragrafs ligt der größte
Grund des diplomatischen Wirrwarrs, in welchem sich

unser Vaterland befindet; zu so vielen Ausgaben, womit
dasselbe theils durch die Verfassung, theils durch den

Krieg beladen ist, sinden sich keine Fonds und keine

Einnahmen, die Beamteten unserer Verwaltungen sind

bey dem Volk verachtet, sind oft ihren bittern Vorwürffen
ausgefetzt, weil sie ihnen ihre gerechten Forderungen
nicht abtragen können nnd werden dadurch nebst dem

Ausstand ihrer Gehalten ganz muthlos.
Die Gerichtshöfe find im gleichen Fall, ihre Sporteln

musten sie einliefern und die ihnen versprochenen
Gehalte und Sitzungsgelder werden ihnen nicht bezahlt;
freylich hat der Direktorial Beschluß vom 1. July ihnen
die Sporteln auf Abschlag ihrer Gehalte von da an
zugesichert, allein das Gesetz vom 6, Merz hat sie so heruntergesetzt,

daß ste zu ihrer Entschädigung unbehelflich sind.
Die Beamteten waren bis dahin diejenigen, so zur

innerlichen Ruhe das meiste beytrugen, nun aber sind
sie sö muthlos als das Volk selbst.

Das Volk in diesem Canton leidet noch immer
unter dem Druck einer äußerft langweiligen und kost-

spiehligen prozeß-form und erwartet mit Sehnsucht einen

einfachem, alle diese Mißbräuche vernichtenden Civil-
Codex und ein Polizeh-Gesetz, durch welches die gänzlich
darnieder ligende Polizey wieder belebt und erneuert
werde.

Von eben so schädlichen Folgen ist der zerrüttete
Zustand unserer Finanzen für das Militair, urtheilen
Sie selbst, Bürger Minister! wie wohl das Vaterland
von Männern verteidigt wird, welche schon mit einem

wiedrigen Vorurtheil gegen die Soldaten einer Nation
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auSjiefjen, att bereit ©eite fie fectjten fotten, roenn fte

bann roeber emäfjrt nocfj bejafjtt finb.

Sdj fjatte Sfjnen über biefeS gadj nodj berfdjiebene

Semerfungen ju madjen, attein roürflidj toitb mein biä*
fjeiiget Sotttag Sfjre ©ebitfb etmüben, befetoegen fdjtiefee

idj benfelben mit fofgenbet Semetfuttg: [bafe bet ©taat
in Slbfidjt auf bie gittattjett in gleidjem SetfjäftniS
ftefje roie eine gamitte: Sin Saugbatet bei buidj fluge
©patfamfeit feine SluSgaben mit feinen Sittttafjmett itt
ein ttcfjtigeS Serfjäftnig fefjt, nicfjt mefjt ©efinbe untet-
fjaftet afg et ju feinen ©efcfjäften nötfjig fjat, jebem

feine Sefdjäftigung ju tedjtet Seh unb in befjötiget
Dtbnung anroeifet, ifjre Söfjttung nad) bem roafjren
SBertfj itjrer Strbeit beftimmt, ifjnen biefetbe ju redjter
Seit unb ridjtig entrichtet, fie burdj feine unmotalifdjen
Setjfpiele ju fctjledtjten Sattbfungen berfüfjrt, ift foroofjl
bon feinem ©efittbe als feinen Stadjbaten geefjtt, unb
teidj genug, ei mag roenig obet biet befitjett.

Sa fjiugegen betjenige, bei fidj in atten obatt-

gejogenen gättett itt eine entgegengefefjte Stellung fefjt,
bet) feinem ©efinbe unb feinen Stadjbaien als ein übtet
Saugtjaftei betadjtet unb immet atm ift, ei mag befiijen
fo biel et roitt. Sitte gleidje Seroantnig fjat eg mit
ben Staaten unb benjenigen roefdje fie regieren.]

©ott enblidj unfer Saterfanb bott feinem Untergang

gerettet roerben, fo mug ifjm eine Serfaffung unb
©efeije gegeben toerben, bie mit feinem eifemen Soben
unb bem SJtängel an Süffgquetten, bet anbete Staaten
beteidjeit, bereinbar finb; fein Slufroanb mufe auf biefe

Sage paffen, unb Spaifamfeit bei ©efidjfgpunft fein, auf
roetdjen atte SluSgaben gettdjtet finb. [Unfet Steidjtfium
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ausziehen, an deren Seite sie fechten sollen, wenn sie

dann weder ernährt noch bezahlt sind.

Ich hätte Ihnen über dieses Fach noch verschiedene

Bemerkungen zu machen, allein würklich wird mein
bisheriger Vortrag Ihre Geduld ermüden, deßwegen schließe

ich denfelben mit folgender Bemerkung: sdaß der Staat
in Absicht auf die Finanzen in gleichem Verhältnis
stehe wie eine Famille: Ein Hausvater der durch kluge

Sparsamkeit seine Ausgaben mit seinen Einnahmen in
ein richtiges Verhältnis fetzt, nicht mehr Gesinde unterhaltet

als er zu seinen Geschäften nöthig hat, jedem

seine Beschäftigung zu rechter Zeit und in behöriger
Ordnung anweifet, ihre Löhnung nach dem wahren
Werth ihrer Arbeit bestimmt, ihnen dieselbe zu rechter

Zeit und richtig entrichtet, sie durch keine unmoralischen
Beyspiele zu schlechten Handlungen verführt, ist sowohl
von seinem Gesinde als seinen Nachbaren geehrt, und
reich genug, er mag wenig oder viel besitzen.

Da hingegen derjenige, der sich in allen oban-

gezogenen Fällen in eine entgegengesetzte Stellung setzt,

bey seinem Gesinde und seinen Nachbaren als ein übler
Haushalter verachtet und immer arm ist, er mag besitzen

so viel er will. Eine gleiche Bewantnis hat es mit
den Staaten und denjenigen welche sie regieren.j

Soll endlich unser Vaterland von seinem Untergang

gerettet werden, so mus ihm eine Verfassung und
Gesetze gegeben werden, die mit seinem eisernen Boden
und dem Mangel an Hülfsquellen, der andere Staaten
bereichert, vereinbar sind; sein Aufwand muß auf diefe

Lage passen, und Sparsamkeit der Gesichtspunkt sein, auf
welchen alle Ausgaben gerichtet sind. sUnser Reichthum
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mufe buidj ©patfamfeit uttb uufet ©füd butdj gfeife
unb bie Sinfatt unfetei ©itten etjiefjfet roetben.]

Satju abet fönnen roit etft afgbantt gelangen,

roenn bet Ktieg bon unfetn ©tenjett entfernt unb unfete
politifdje Sriftettj gefidjert ift.

12.1)
Sin bett Sottjiefjuttgg Stugfcfjufe.

Sr. S. St. Sürger Sottjiefjunggräte). ©djon
im SuniuS 1799. fudjte idj in ©ejimmenfjeit belj bem

Sottjie. Sireftorium um meine Sntlaffung an, bie

©rünbe, roefdje baSfelbe betoogen mir meine Semiffion
itidjt ju erteitfjen, finb mir unbefannt, inbem mein Snt-
faffungS-Segefjien unbeatittoottet geblieben.

SaS nacfjfjetige weitete Sotbringen bet Käifet-
fidjett Sttmee befjittbette meine SBiebetfjofung, toeif idj
meinen Soften nidjt jut Seit beifaffen toottte, too baS

Satetlanb fo fjatt bebtofjet toat.
SJtit bem 23.t£I- fünftigett SJtonatS finb eS 2. Safjte,

bafe mit biefet Soften anbetttaut uttb übertragen toorben.

Sfjnen Sr. S. St. finb atte bie Unannefjmfidjfeitett unb

©efafjren befannt, roefdje mein Slmt roäfjrenb biefem

Seitraum, tbeitg burdj Sebrofjung aufeerer geinbe, tfjeifg
butdj bie im Slptitt 1799. im Santon fetbft auSge-

btoctjenett Untufjett, begleiteten.

SBenn idj meine gelingen gäfjigfeiten eiroege, mit
roeldjen idj biefe ©teffe anttat, beten SBidjtigfeit mit
nidjt nut roegen bet neuen Dtbnung bet Singe, fonbern
toegen SJtanget an tfjeoietifcfjen unb ptaftifdjett Kettt-

1 j SluS bem 9Jtifftoen6udj beä SantonS Dbetlattb, SSanb t,
pag-. 502 f. ®atum: 31. SJtätä 1800.
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muß durch Sparsamkeit und unser Glück durch Fleiß
und die Einfalt unferer Sitten erziehlet werden.s

Darzu aber können wir erst alsdann gelangen,

wenn der Krieg von unsern Grenzen entfernt und unsere

politische Existenz gesichert ist.

12.')
An den Vollziehungs Ausschuß.

Br. V. R. (^Bürger Vollziehungsräte). Schon
im Junius 1799. suchte ich in Gezimmenheit bey dem

Vollzie. Direktorium um meine Entlassung an, die

Gründe, welche dasselbe bewogen mir meine Demission
nicht zu erteilhen, sind mir unbekannt, indem mein Ent-
laffungs-Begehren unbeantwortet geblieben.

Das nachherige weitere Vordringen der Käiser-
lichen Armee behinderte meine Wiederholung, weil ich

meinen Posten nicht zur Zeit verlassen wollte, wo das
Vaterland fo hart bedrohet war.

Mit dem 23,te» künftigen Monats sind es 2. Jahre,
daß mir dieser Posten anvertraut und übertragen worden.

Ihnen Br. V. R. sind alle die Unannehmlichkeiten und
Gefahren bekannt, welche mein Amt während diesem

Zeitraum, theils durch Bedrohung äußerer Feinde, theils
durch die im Aprili 1799. im Canton selbst

ausgebrochenen Unruhen, begleiteten.

Wenn ich meine geringen Fähigkeiten erwege, mit
welchen ich diefe Stelle antrat, deren Wichtigkeit mir
nicht nur wegen der neuen Ordnung der Dinge, fondern
wegen Mangel an theoretischen und praktischen Kent-

Aus dem Missivenbuch des Kantons Oberland, Band I,
pss-. 502 f. Datum: 31. März 1800.

14
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niffett ganj unbefannt roat, toenn icfj atte bie Spfticfjten

etroege, toetcfje idj bamit betbttnben fanb, unb bie St-
eigrtiffe, metdje fidj toäfjtenb biefem Seitraum juttugen,
fo fdjaubeit mir bor meiner Uttborfidjtigfeit, mit toetdjer
icfj midj ju itjrer Slttttafjme etttfdjtofj.

StidjtS alg Sfjre Siebe, Sfire Sätertidje Seitung,
$t)xe gütige Stadjfidjt unb bag Sutrauen meiner mit-
Sürger fonnten midj auf meiner ©fette befjaften, biefen
attein tjabe iäjg ju berbanfen, bafe idj nodj fo fange
barauf berbfeiben fonnte, idj bradjte nidjfg bafjin afg

ttjätiger SBitte, aufridjtigc SatertanbS Siebe uttb ein

eifriges Seffrebett, fo biet meine geringen gäfjigfehen
erlaubten, baS Söofjt beS SatertanbS unb baS ©füf
meiner SJtitbürger ju forbern; nidjtS betrüebt midj
mefjr, afS bafe Seit unb Umftänbe, unb bitteidjt meitte

eigenen Unfätjigfeiten meine Slbfidjten bereiteften.

S. S. St. alle biefe ©efüfjle bereint mit meinen förperlidjen

©ebredjen, bte icfj Sfjnen fdjon itt meinem bamaligen

SntfaffungS Segefjren angejeigt, erneuern bie

SBünfdje in mir jur SBieberfefjr in meinen S^at
©tanb, unb überjeügen midj bon ber Stotfjtoenbigfeit
beb, Settfefbett meitte ferttbrige SttttaffungS-Sitte ju
toieberfjoten, unb ©ie itt ©ejimmenfjeit ju bitten, mir
meine Sntlaffung bafjin ju getoäfjren, bafe idj mit bem

Slnfattg SJiaijmonatS ttacfj Saufe jurüd lehren tonne.

Siefen Snüfctjett-Staum fjabe idj ttoctj ttötfjig, um
bie rüdftänbigen Slrbeiten in meinem Sureau fo bief

mögtidj nadjjufjolen, toefdjem idj toäfjrenb meiner SlmtS*

Sauer, um bett erfctjöpften ginanjen ein Keines Sr-
fparniS ju bejtoefen, fetbft atS Sfjef borgeftanben bin.

©. u. S- (—©rufe u. Sanbfdjlag).
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mssen ganz unbekannt war, wenn ich alle die Pflichten
erwege, welche ich damit verbunden fand, und die

Ereignisse, welche sich während diesem Zeitraum zutrugen,
so schaudert mir vor meiner Unvorsichtigkeit, mit welcher

ich mich zu ihrer Annahme entschloß.

Nichts als Ihre Liebe, Ihre Väterliche Leitung,
Ihre gütige Nachsicht und das Zutrauen meiner mit-
Bürger konnten mich auf meiner Stelle behalten, diesen

allein habe ichs zu verdanken, daß ich noch so lange
darauf verbleiben konnte, ich brachte nichts dahin als
thätiger Wille, aufrichtige Vaterlands Liebe und ein

eifriges Bestreben, fo viel meine geringen Fähigkeiten
erlaubten, das Wohl des Vaterlands und das GM
meiner Mitbürger zu fördern; nichts betrüebt mich

mehr, als daß Zeit und Umstände, und villeicht meine

eigenen Unfähigkeiten meine Absichten vereitelten.

B. V. R. alle diese Gefühle vereint mit meinen körperlichen

Gebrechen, die ich Ihnen schon in meinem damaligen

Entlasfungs Begehren angezeigt, erneuern die

Wünsche in mir zur Wiederkehr in meinen Privat
Stand, und überzeügen mich von der Nothwendigkeit
beh Denselben meine ferndrige Entlaffungs-Bitte zu
wiederholen, und Sie in Gezimmenheit zu bitten, mir
meine Entlassung dahin zu gewähren, daß ich mit dem

Anfang Mahmonats nach Hause zurück kehren könne.

Diesen Zwischen-Raum habe ich noch nöthig, um
die rückständigen Arbeiten in meinem Bureau fo viel
möglich nachzuholen, welchem ich während meiner Amts-
Dauer, um den erschöpften Finanzen ein kleines
Ersparnis zu bezweken, selbst als Chef vorgestanden bin.

G. u. H. (—Gruß u. Handschlag).
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13.

Lettre envoye au Directeur Ochs.1) Liberte Egalite.
Thoune ce 5'- Juillet 1798.

Citoyen Directeur!
Je recfes l'agreable nouvelle que le sort

vous a maintenant eleve ä la place qui auroit
•du etre destine ä Aros talens et ä vos connois-
sances etendue des le commencement de notre
Regeneration. La Constitution qui forme notre
gouvernement est votre oeuvre, pourquoi a t'on
tarde un moment de mettre la räme de notre
patrie dans vos mains, de vous la recommander,
de reconnoitre votre probite et votre zele. Notre
canton montagnard Joint ses voeux les plus ardens
avec les miens pour le bien de votre chere
personne et se recommande a votre haute protection
et particulierement son prefet rüste vous implore
pour la grace de vouloit" le soulager par vos
bons avis et le conduire comme un bon pere
son fils ignorant mais fidele et de bonne volonte:
c'est le moyen supreme par lequel il peut esperer
¦de reussir ä son devoir.

Le salut fraternel du Prefet national
(sig.) S. Joneli.

SBir tragen nodj nadj, bafe Sottefi im Safjte 1782
mit feinem Korps jur Sajiftfation ber ©tabt ©enf auSjog.
©ein Sauptmann roar bamatS Slnton Subroig Sittier,
>ber 1785 SJtitgfieb beS ©rofjen StateS unb bann audj

x) Bonftept oon ©. goneli. SBir füllten ben SBrief beä-
toegen nodj Ijter auf, um äu aeigen, bafj joneli juerft ein
«eifrtget Sßatteigänget ber §eIoeti! toat unb bafj et bie
vftanäöfifdje ©ptadje be^ettfcljte.
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13.

Insiti e euvovê au Directeur OeKs.') liberté Lolite.
^Kouue ee 5^ juillet 1798.

Oitoveu Direeteur!
de reçois I'aAreaois uouveile que le «ort

vous a maintenant êlevê à la plaee qui auroit
àu être destiuê à vos taieus et à vos eouuois-
sances étendue clos le eouuueueerueut àe uotre
lìsgeueratiou. lia eoustitutiou qui torrue uotre
Zouveruenreut est votre oeuvre, pourquoi a t'ou
tarde uu luoiueut cle urettre la rarue àe uotre
patrie claus vos luaius, cis vous la rscouuuaucler,
de reeuuuoitrs votre probité et votre «èie. i^otre
eautou uroutaSuard soiut ses vesux les plus ardeus
avee les urieus pour le dieu de votre oliere per-
souuo et se reeouuuaude a votre Kaute proteetiou
et partieulioreiusut sou pretet ruste vous iruplors
pour la Zraee de vouloir le soulager par vos
dons avis et le conduire eournre uu bon père
sou lits iFuoraut urais udèis et de Kouue voloutê:
e'sst ie uroveu suprênre par lequel il peut espérer
de réussir à sou devoir.

I^e salut trateruel dn ?retet uatioual
(siZ.) 8. doueli.

Wir tragen noch nach, daß Joneli im Jahre 1782
mit seinem Korps zur Pazifikation der Stadt Genf auszog.
Sein Hauptmann war damals Anton Ludwig Tillier,
der 1785 Mitglied des Großen Rates und dann auch

i) Konzept von S, Joneli, Wir führen den Brief
deswegen noch hier auf, um zu zeigen, daß Joneli zuerst ein
«eifriger Parteigänger der Helvetik war und daß er die
französische Sprache beherrschte.
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Sägeiobetftfeutnattt toutbe. SJtit biefem tibetafen Sa=
ttijiet, bet am 23. Slpril 1798 jum StegterungSftattfjafter
beS KantottS Sem geroäfjtt toutbe, unterhielt Soneli
gute Sejiefjungett, toie matt auS feinem amtfictjen Stief-
roecfjfet mit biefem fdjliefeett mufe. Slm 4. SJtätj 1798
routbe Soneli in bie Srobifoiifcfje Stegietung beS KantonS
Sem geroätjtt unb jugfeicfj jum SJtitgfieb bet roicfjtigen

ginattj- mtb öfonomifdjen Kommiffion etnannt, fo bafi
ei betmuttidj am 5. SJtätj nidjt im gelbe ftanb. Sr
jog bamalS audj nidjt nadj Saufe, benn faut einem

fpätern Sriefe roar er im SJtärj gar nidjt im ©immentaf
geroefen.

SBtr fegen fjier nodj eilt Silb bei, baS baS SBafjl-
bureau bom 26. SJtärj 1798 in eittem folorierten ©ticfje
roiebergibt. SBie bie bon ber Sanb beS SanbammannS
St. Sofjtter gefdjriebene Stotij fjirttert auf bem Statte unS
befefjrt, mar ber SJtann recfjtS in „etber" Kfeibung uttb
mit einer Sh>fefmütje ber ©djlofefüfjer ©iegetttafer (bott
©djattgnau) ber, atS ältefter ftimmberedjtigter SJtantt,
baS Sräfibium füfjrte. Ser erfte ©timmettjäfjfer, mit
einem blauen Stode befleibet, roar ber Stagelfdjmib [Safob]
Sngemattn [geb. 1735]; ber jroeite, in gelbem Stode

unb roter SBefte, roar ber Ufjrmadjer SaaS. Sie Sofa-
fität ift ber Staum unter ber ehemaligen Smpore in ber

Kircfje ju Sf)un. Slig Slutor ift itt Heiner ©djrift un-=

mittelbar unter bem Silbe in bei SJtitte genannt S- g-
Stomang. Sag roat Sotj. gtanj Stomang bott ©aanen,
geb. 1777, ©ofjn beg ©cfjutmeiftetg Saf. Stomang in.

Sfjun.
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Jägeroberstleutnant wurde. Mit diesem liberalen
Patrizier, der am 23. April 1798 zum Regierungsstatthalter
des Kantons Bern gewählt wurde, unterhielt Joneli
gute Beziehungen, wie man aus seinem amtlichen
Briefwechsel mit diesem schließen muß. Am 4. März 1798
wurde Joneli in die Provisorische Regierung des Kantons
Bern gewählt nnd zugleich zum Mitglied der wichtigen
Finanz- und ökonomischen Kommission ernannt, so daß
er vermutlich am ö. März nicht im Felde stand. Er
zog damals auch nicht nach Hause, denn laut einem

spätern Briefe war er im März gar nicht im Simmental
gewesen.

Wir legen hier noch ein Bild bei, das das Wahl-
büreau vom 26. März 1798 in einem kolorierten Stiche
wiedergibt. Wie die von der Hand des Landammanns
K. Lvhner geschriebene Notiz hinten auf dem Blatte uns
belehrt, war der Mann rechts in „elber" Kleidung und
mit einer Zipfelmütze der Schloßküher Siegentaler (von
Schangnau) der, als ältester stimmberechtigter Mann,
das Präsidium sührte. Der erste Stimmenzähler, mit
einem blauen Rocke bekleidet, war der Nagelfchmid sJakobl
Engemann sgeb. 17351; der zweite, in gelbem Rocke

und roter Weste, war der Uhrmacher Haas. Die Lokalität

ist der Raum unter der ehemaligen Empore in der

Kirche zu Thun. Als Autor ist in kleiner Schrift
unmittelbar unter dem Bilde in der Mitte genannt I. F.
Romang. Das war Joh. Franz Romang von Saanen,
geb. 1777, Sohn des Schulmeisters Jak. Romang in
Thun.
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